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Noch 1963 konnte der amerikanische Historiker ODERIC AVISON mıt Recht
feststellen, dafß die Erforschung der türkischen Reformbewegung 1MmM J dıe
ihren sichtbaren Höhepunkt in dem Erlafß der ersten turkıschen Verfassung 1876
erreichte und in der Größe ihrer Aufgaben und Zanele (OÖffnung eines VO  -
islamischer Kultur gepragten Reiches für dıe geıistigen un: zıyıliısatorischen Kort-
schrıtte des europäischen Abendlandes) mıiıt dem Reformprogramm des /Zaren-
reiches 1m 9. Jh vergleichbar ist, TST 1ın den Kinderschuhen stecke Er selbst
hatte in einem großen Entwurf versucht, die Grundzüge der Reformbewegung
(türkisch: Tansımat) zwischen dem ersten Reformedikt VON 1839 (Hatt-ı Serif
Rısad PaSas) und der Verfassung VO  - 1876 herauszuarbeiten 1. Darın hatte
erklärt, daiß 1n mancherlei Hınsıicht überhaupt Trst noch der Grundlagenfor-
schung bedürfe, da in vielen Fallen nıcht einmal der Ereignisverlauf bekannt
se1 Schon einıge Jahre nach dem Erscheinen des programmatischen Buches
Davisons Läßt siıch ine erfreuliche Zwischenbilanz der historischen Forschung auf
diesem Gebiet zıehen. Die angelsächsische Geschichtswissenschaft un Orientalistik
haben in der Autfhellung der Tansımat-Periode eindeutig die Führung inne. Kurz
hintereinander sınd dreı Bucher erschienen, die sıch unter verschiedenen Aspekten
mıt der Geschichte einer wichtigen Provınz des ottomanıschen Reiches 1m T:
mıiıt Syrien, das geographisch damals das Gebiet zwischen Kuphrat un! Miıttel-
INCCT, Alexandrette un! Akaba umfaßte, beschäftigen.

MOsHE Ma/’o0oz geht in seiner Untersuchung * den Auswirkungen der OttoO-
manıschemr Reformen auf Syrien 1m Sultanat ’Abd ul-Medsids (1839—61 nach
Aufßer den gedruckten europäischen und arabıschen Quellen hat miıt großem
Gewinn 1ne VO  - der Forschung biıslang vernachlassıgte Quellengattung, die Be-
richte der europälischen Konsulate 1ın dyrien (vornehmlich der englischen), AUS-

geschöpft. Das Hauptziel, das der große türkische Reformer Resid miıt der
ersten Reformmaßnahme, dem Edıikt (Hatt-ı Serif) VO  $ Gülhane 1959, ine Art
Grundrechtscharta für dıe Untertanen des Reiches, verfolgte, WAaäarl, das Otto-
manısche eich 1n einen modernen zentralistischen Staat umzuwandeln un! er
die halbautonomen un aktisch unabhängigen Provinzen ine teste Kontrolle
auszuuben. Kın weıterer wichtiger Punkt 1mM Reformprogramm WAar die sozlale

Refßrm ın the Ottoman Empire (Princeton 1963
2 Ein grundlegendes Werk uber die Symbiose Von islamischer Kultur und west-
licher Zivilisation WAar wel Jahre ‚UV!l erschienen: ERNARD LEwıs, The
Emergence of Modern Turkey London 1961, ”1968). Für den Zusammenhang wich-
tıg ferner: SERIF MARDIN, The ENESLS of Young Ottoman T hought. Study in
the Modernization of Turkish Political Ideas Princeton Oriental Studies, 21)
(Princeton eitere 1ıt ın meinem Forschungsbericht: Probleme der
Krimkriegsforschung. Eın Bericht ber die Literatur des etzten Jahrzehnts
(1961—1970). In Jahrbücher Gesch Osteuropas 1971
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un rechtliche Gleichstellung der nichtmohammedanischen Bevölkerungsteile
(Rajahs; in Syrien Christen un uden) miıt den Mohammedanern. Die Inte-
gration der christlichen Minderheit ın das mohammedanische Reich, dem Buch-
staben nach ıIn verschiedenen Edikten vollzogen, stieß In der Praxıs aut die
größten Schwierigkeiten, da S1e nıchts weniıger als den radıkalen ruch mıiıt der
Vergangenheıt, in der die Rajahs Untertanen zweıter Ordnung nN, bedeutete.
Die Christenmassakers 1n Aleppo 1850, in Nablus 15856 und Damaskus 1860, die

die Judenpogrome des zarıstischen Rufßland eriınnern, entstanden AUS der
Abwehrstellung der Musliıms die Gleichberechtigung der Christen, dıe
ihre NCUCTITUNSCHNCH Rechte, W1€e Konsulatsberichte üuber Ausschreitungen in
Aleppo deutlich machen, 1in f{ür cd1e uslıms aufreizender Weise /AdER Schau
trugen (Prozessionen, Glockenläuten, Kırchenbauten etc.) Die Gleichstellung, WI1E
S1e 1m relıgı1ösen Sektor un! 1mMm wirtschaftlichen Bereich tatsächlich weitgehend
vollzogen wurde, erstreckte siıch in der Praxis indes nıcht auf das Gebiet des
Sozialen un: Politischen: Das Verbot des Waffentragens für Christen blieb
bestehen; für die Freistellung VOIN Wehrdienst muften die Christen 1ine Steuer
entrichten; auch wurde der Strafvollzug bei Mohammedanern und Christen WwWEe1-
terhin unterschiedlich gehandhabt; und schliefßlich widersprach die Unterrepresen-
tatıon der Rajahs 1ın den Selbstverwaltungskörperschaften den Reformedikten.
Immerhin wurden alle diese Diskrimierungen, außer der Verpflichtung ZUTr Eint-
richtung des Wehrgeldes, durch den zweıten großen Reformerlaßs, den Hatt-ı
Humayun VO Februar 1856 aufgehoben. Als Fazıt der Untersuchung
Ma/’0oz’ darf festgehalten werden, daß 1n den ersten WwWel Jahrzehnten des
Tansımat 1n Syrien der Wiıderstand der okalen zentrifugalen Kräfte unter-
graben un! dıe Grundlagen für iıne direkte türkische Herrschaft gelegt wurden.
Unser Bild VO  } dem allmählichen unauthaltsamen inneren Zertall des otto-
manıiıschen Reiches 1im J bedarf. W as den untersuchten Bereich angeht, der
Revision.

DEREK OPWOOD untersucht 1ın seıner Arbeit die W1€e diejenıge Ma’0z aus
einer Oxforder Dissertation hervorgegangen ist, den Einfluß, den Rußland
zwischen 1843 und dem Errsten Weltkrieg 1n dyriıen ausgeubt hat Auf wel
Ebenen versuchte Rulsland, seinen Einfluß geltend machen: auf politischer
un! auf kırchlich-relig1iöser. NSeit den vlerzıger Jahren wurden 1in größeren Orten
russiısche Konsulate errichtet, die die günstigsten Ansatzpunkte ZU  — Ausbreitung
polıtischen Einflusses boten. Andere Versuche, W1€e derjenıge des Großfürsten
Konstantin Nikolaevi6e, eın Schiffstransportunternehmen 1M östlichen Mittelmeer
als Konkurrenz ZUT fIranzösıschen Socıete Marıtıme de Messagerıes Imperiales
Uun! ZU ÖOsterreichischen 0y unterhalten, wirkten ın die gleiche Richtung.
Obwohl Petersburg 1mM Jbh ın Syrıen keine festumrissenen poliıtischen
Pläne verfolgte, annn OPWOOD doch feststellen, daß das allgemeine Zıel, das
russıische Prestige aufzurichten un! pilegen, erreicht wurde. Anders WAar

auf kirchlich-religiösem (Grebiet. Die zahlreichen Krıege Rußlands mıiıt dem
ottomanischen eich 1m un Jh wurden StEets auch relig10ser Fragen
willen geführt nspru Rufßlands auf Uutz der orthodoxen Christen, W1e  ,

folgenreichsten 1mM Vertrag VO  } KuüCcük-KainardzZa 1774 aufgestellt worden
war), und noch der unmıiıttelbare Anlaß ZU Krimkrieg War der Streit zwischen
Orthodoxen und Christen Besitz un! Verwaltung der Heiligen Stätten In
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Jerusalem SCWESCH); doch stand Ende, W as Syrien angeht, kein dem polı-
tischen vergleichbarer Erfolg der russischen Eintflußnahme. Zum einen wurde
mıiıt der Entsendung Von Missionaren und besonders durch die unkanonische
Wahl eines russıschen Bischofs fur Jerusalem 1858 die Spannung den Gr  1e-
chisch-Orthodoxen erhöht, dafß die Missionstätigkeit unter der arabischen Be-
völkerung, 1m Gegensatz den Bemühungen katholischer und auch protestan-
tischer (anglıkanischer) Missionare, Schaden lıtt: ZU andern wurde die Tendenz
VO relıg10s bestimmten ZU sakularisierten Leben durch die Errichtung LUS-
sischer Schulen (durch dıe rthodoxe Palästina-Gesellschaft), 1n denen viel mehr
die Werke Gogols, Cechovs, Dostoevsk1js gelesen wurden als solche über
Kırchengeschichte, her gefördert als gehemmt.

Bereits tüuntf Jahre nachdem der ın den USA lehrende Forscher '11IBAWI
1961 ine Studie über dıe Tätigkeit brıtischer Missionare 1in Palästina 1mM J
vorgelegt hatte ist VO  w ıhm 1nNne entsprechende Untersuchung ber die amer1-
kanısche Syrıen-Mission erschıenen hat neben der Literatur iıne erstaun-
liche Fülle unveroöffentlichter Quellen verarbeitet: U. d. Akten des National-
historischen Archivs in Kairo und des Nationalarchivs 1n Washington, fran-
7zösische un! englısche Konsulatsberichte und die Archivalien der für dıe amer1-
kanısche Auslandsmission zuständıgen Behörde ın der Heimat: des Amerıcan
Board of Commissioners for Foreign Miss1ı0ns (1819—70) und des Board o}
Foreıgn Mi1ssı022s of the Presbyterian Church ın the 785 (ab 1870 Die
methodische Sauberkeit der Untersuchung wird gerade der kritischen Ver-
wendung der zuletzt genannten Quellen sehr deutlich: 1[1IBAWI prüft ihren Aus-
sagewert, selbst WCNN statistische Angaben geht, StTEeis den sonst erreich-
baren Quellen nach Es ergıbt sıch, daß die Berichterstattung der Syrien-Mission
insotfern unzuverlässig ist, als sS1e geneigt WAaTrT, iıhre eigenen Erfolge überzu-
bewerten. Die Veröffentlichung hat 1n Autbau und Stil mancherlei1 Merkmale
eines Handbuchs un!: ist daher und SCNM der krıtischen Verarbeitung aller
erreichbaren Quellen als en zuverläassıges Nachschlagewerk vgl das detaillierte
Inhaltsverzeichnis und das Register) fur Fragen der amerikanischen Mission 1mM
Nahen Osten des J} anzusehen. Amerikanıische Einflüsse nichtkultureller
Art, VOLF allem dıe polıtischen un kommerziellen, bleiben bewuft ausgeklammert
und werden 1Ur Rande beruührt. Die amerikanische Missıon 1m ottoma-
nıschen Reich Beginn der zwanzıger Jahre des Jh in der türkischen
Provinz Syrien Fuß und schaffte sich 1n Beirut das Zentrum tür iıhre Tätigkeıit.
rst nach rund zwelıeinhalb Jahrzehnten muhevoller vorbereıtender Arbeıt SC-
lang C5S, iıne bescheidene Kirchenorganisation 1Ns Leben rufen und dıe pIO-
testantische ersion der Bibel vollständıg 1Ns Arabische übersetzen. In der
zweıten Jahrhunderthälfte, die eigentliche eıt ihrer Entfaltung, erreichte S1C
ihren größten un einzıgen Irıumph: die Gründung des Syrischen Pro-
testantischen Kollegs (1866) Aaus der spater die noch heute bestehende Ämerıcan
Unwersity of Beirut hervorgegangen ist. Ihr gegenüber nehmen siıch die anderen
Ergebnisse der amerikanıschen Missıon recht bescheiden a4us. Von Massen-

Brıtish Interests ın Palestine Study of Relig10us an Educational
Enterprise (Oxford
6 Amerıcan Interests 1n S yrıa Study of Educational, Literary and
Religions Work Oxford University Press/London 1966 Vgl se1ne ‚uUSamlll-
mentfassende Darstellung der Tansimatperiode 1in Syrien: TiBAwI, Modern
History of Syr1a Includıng Lebanon and Palestine London 1969 042
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bekehrungen annn TOLZ gelegentlicher enthusiastischer Berichterstattung kei-
NC Zeıtpunkt dıe ede sein Die ahl VO:  - 1542 eingeborenen Protestanten
15581 darf als zuverlässıg gelten Uun: vermuittelt ine Vorstellung Vomn den g'-
rıngen Bekehrungserfolgen.

Die Gründe dafür sınd ın verschiedenen Umständen suchen. Grundsätzlich
sah sıch die amerıkanısche Mission VOT eın Problem gestellt, miıt dem jegliche
He1i1denmissıon konfrontiert wırd ob un! ın welchem Mafße ın einer Gesellschaft
VO  } Analphabeten der relıg1ösen Unterweisung der der Vermittlung weltlicher
Bıldung Prioritäat einzuraumen se1i Aus der Studıe IBAWIS geht eindeutig
hervor, dafß der ursprunglıch der Mission gegebene Auftrag, "”the of
the world for God” 14) allmählich aufgegeben wurde. Die Gründung un Lei-
tung VO  } Schulen verdraängten ımmer mehr dıe Verkündigung des Wortes Gottes

ine der russischen Missionstätigkeit entsprechende Entwicklung. Hınzukommt,
dafß der Nahe Osten angesichts einer Vielzahl anderer christlicher Mıssıonen
Britische Syrien-Mission, Mıssıon der Free Church of Scotland, der deutschen
Diakonissen, der Jesuiten, 1U einıge CI111CI vVvVon Anfang kein
fruchtbares Missionsgebiet W  . Der Eindruck, den der oft 1n kleinliıche Strei-
tereien ausartende Konkurrenzkampf der einzelnen Missionsgesellschaften VeTLI-

mıiıttelt, ıst, daß die amerikanische Missionstätigkeit “the creatiıon of 1L1CW sect
iın sectarıan society” War 309 Eın weiıterer Grund, der die amerikanısche
Mission 1ın sehr CHNSC Betätigungsgrenzen verwiles, lag 1n der Rechtsstruktur des
ottomaniıschen Reiches. Nach islamıschem Gesetz (Sarı'a) über Apostasıe konnte
über einen ZU. Christentum übergetretenen Mohammedaner die Todesstrafe VCI-

hängt werden. Bekehrungsversuche unter dem mohammedanischen eıl der
Reichsbevölkerung mußten als Angriff auf dıe Staatsreligion, den Grundpfeiler
der ottomanischen Reichsordnung, angesehen werden. Die amerikanısche Mis-
S10N beschränkte sich daher entgegen der ursprünglichen Absicht auf Missıo-
nıerung unter den Griechisch-UOrthodoxen, ın geringerem aße unter der Sekte
der Drusen un den Juden. Hier wurde s$1€e überdies 1n der zweıten Jahrhundert-
halifte durch dıe Konkurrenz der russischen Mission noch mehr eingeengt.
Streng S hatte dıe amerikanische Mıssıon iın Syrien auch keinerle1
Rechtsstatus 1m ottomanischen Reıch, weshalb der starke Arm des amerika-
nıschen Staates ihr NUur bedingt Schutz gewähren konnte. och verhielten sıch
die ottomanischen Behörden solange PassıVv und neutral, als die Mission ıhre
Tätigkeit NUr unter Nichtmohammedanern, die in ıhren einzelnen Gruppen
(Christen, Juden etc.) nach islamischem Gesetz untereinander vollıg gleich-
berechtigt un! VO  w} Staats SCH unterschiedslos behandelt wurden, aUu$Ss-

uüubte. In den erwähnten Reformedikten, besonders dem Hatt-ı Humayun Von

1856 sah die amerikanische Missıon 1U  - ber dıe Handhabe (wie übrıgens auch
die anderen Missionsgesellschaften), sich der auferlegten Fesseln allmählich
entledigen un!: ihre Tätigkeıit auch in die mohammedanischen Bevölkerungsteile
hineinzutragen.

Das Fazıt, das Aaus der Untersuchung der Beziehungen zwischen ottomanıscher
Regierung un! der amerikanıschen Missıon 1n der zweıten Häalfte des J

ziıehen ist, daß namlich die Gegnerschaft der Mıssıon ZU ottomanıiıschen Herr-
schaftssystem prononcıierter wurde, je lıberaler sich dieses System gestaltete
un! IC mehr sich autf Grund der Reformedikte europäısıierte dieses Ergebnis
erscheint auf den ersten lick paradox, erklärt sıch ber daraus, da dıe Mission
sich rst allmählich der gedanklıchen Konsequenz durchgerungen hat, dafß iıhre
Tätigkeit logischerweise den Zusammenbruch des ottomanıschen Reiches un! all
dessen, wofür stand, erstreben und ZUT Folge haben musse. Unter dıesem
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Aspekt WAar die Gegnerschaft ZU ottomanischen Staat unausweıichlıch, gleich-
gultıg ob das eich 1oleranz ubte der nicht. Die Missionare mußten tür den
Sturz des Reiches beten und beten lassen. Es ist daher NUur verständlich, daß
dıe ottomanıschen Behörden angesichts des christlichen Anspruchs auf Missio-
nıerung auch unter dem mohammedanischen eıl der Bevölkerung des Reichs

Reaktionen herausgefordert wurden, dıie Christenverfolgungen ausarten
konnten Angesıchts der vielfaltigen Beschränkung der Religions- un! (sewissens-
freiheit 1M Kuropa des E ist dem Urteil des brıtischen Gesandten in Kon-
stantinopel, SIR HENRY BULWER LYTTON zuzustımmen : Looking at thıngs
reasonably, ıt 15 but just that thıs government 15 about the most tolerant in
Kurope. Protestants eN]OYy greater reedom ın it |the Ottoman Empire| than
they do in almost an y Catholic country” 178

Den Studien MA’0z’, HOoPwooDs un: IBAWIS ist verdanken, daß der
Jlick der Forschung nıcht mehr WwW1e bısher NUr auf dem Herzstück des ottoma-
nıschen Reiches, der J ürkeı, un auf den (Grebieten des Balkans haftet, sondern
DU  ] auch 1n besonderem aße auf die arabıschen Provinzen gelenkt wird

Über dıe mıt den Christenmassakers ın Damaskus 1585060 zusammenhängenden
Fragen der internationalen Politik vgl PANCENKOVA, Polıtika Francız
Blıznem Vostoke S1717SRAJ$A ekspedicıja (Moskau 1966); 1 18BAWI,
Amerıcan Interests 171531747
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